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Das eifetite tDunöcr »on Z>cIIji.

Die Gifeninbuftrie muß fd;on 1000 3afjre »or Gfjriftus in
3nöien in großer Blüte geftanben ijaben unb et|t lange
nad; dbtiftus, roaljrfdjeinlidj infolge Ktiegstoitten, tn
Detfall geraten fein. Dabei finö aud; ©eheimniffe in ber
Derarbeitung »etloren gegangen, bie mir fjeute an einigen
erhalten gebliebenen (Bianjleiftungen altinbifdjer Gifen«
inbuftrie bemunbern. Das Gfjrroütbigfte, mas je in Gifen
gefdjaffen mürbe, ift bie Kutubfiiule, bie im 3nrtenhofe
einer ÎÏÏofdjee in DelEji fteljt. Die Säule ift 16 m Ijorf? ;

aber nur ein 7 m Ijot?es Stüd ragt aus bem Boben.
Aus einer tief eingefdjnittenen 3nfd?rift geljt Ijernor, baß
bie Säule »or 2700 3al;ren errietet mürbe. Unfern inbo«
getmanifdjen Stammesoermanbten gilt bie Kutubfäule
als ein Heiligtum, bem fie fid; in Deteßrung naßen. Dod;
aud; bem Gedjniler unb gorfcßer ift bas „IDunber uon Delßi"
»ereßrungsmürbig, menn aud; aus garç anbern ©rünben.
Gs fdßeint faft unertlärlid), mie es in alter 3eit, mo es nod;
leine mächtigen Dampfhämmer gab, möglich ®ar> ein fold;
riefiges Gifenftüd 3u fcßmieben unb bie einzelnen Heile fo
3ufammen3ufcf)tDeißen, baß nirgenbs eine Uaht erfidjtlid;
ift. fjeute merben etma nod; 20 cm bide Sd)iffsanfer »on
fjanb gefchmiebet; es gilt bies als eine ©lanßleiftung ber
Sd;miebelunft; 24 feit langem aufeinanber eingearbeitete
Schmiebgefeilen fdjmingen bann 7 kg fcßroere fjämmer
unb laffen fie in erftaunlid; rafcßem, gleichmäßigem
Gempo auf bas glüljenbe ©ifen faufen. Die Säule »on
Delhi ift aber mehr als boppelt fo bid mie fold; ein
Schiffsanier. U)ie rourbe fie gefcßaffen? Derroenbete man
fchmere gallßämmer, mie fie beim Ginrammen »on
Pfählen gebraucht merben? Aber mie tonnten fie rafd;
genug arbeiten?

Uod; in gan3 anberet U)eife ift bie Gifenfäule »on Delhi
mertroürbig. Sie fteljt feit balb btei 3aßttaufenben in U)inb
unb UDetter unb 3eigt nod; leine Spur »on Roft. Unter«
fud;ungen haben ge3eigt, baß fie aus naßeßu cßemifd;
reinem Gifen befteßt, unb baß fie besßalb leinen Roft an«

feßt. Die alten 3nber »erftunben es alfo, bas Gifen fo 3U
retnigen, mie es unfere hodjentmidelte Gifeninbuftrie erft
in leßter 3eit mieber gelernt ßot. B. K.
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Vas eiserne Wunder von velhi.
Oie Eisenindustrie muh schon iv00 Jahre vor Christus in
Indien in großer Blüte gestanden haben und erst lange
nach Christus, wahrscheinlich infolge Nriegswirren, m
verfall geraten sein, vabei sind auch Geheimnisse in der
Verarbeitung verloren gegangen, die wir heute an einigen
erhalten gebliebenen Glanzleistungen altindischer
Eisenindustrie bewundern. Das Ehrwürdigste, was je in Eisen
geschaffen wurde, ist die Uutubsäule, die im Znnenhofe
einer Moschee in velhi steht, vie Säule ist l6 m hoch?
aber nur ein 7 m hohes Stück ragt aus dem Boden.
Bus einer tief eingeschnittenen Inschrift geht hervor, daß
die Säule vor 2700 Jahren errichtet wurde. Unsern
indogermanischen Stammesverwandten gilt die Nutubsäule
als ein Heiligtum, dem sie sich in Verehrung nahen, voch
auch dem Techniker und Zorscher ist das „Wunder von velhi"
verehrungswürdig, wenn auch aus ganz andern Gründen.
Es scheint fast unerklärlich, wie es in alter Zeit, wo es noch
keine mächtigen Dampfhämmer gab, möglich war, ein solch
riesiges Elsenstück zu schmieden und die einzelnen Teile so

zusammenzuschweißen, daß nirgends eine Naht ersichtlich
ist. heute werden etwa noch 20 cm dicke Schiffsanker von
Hand geschmiedet^ es gilt dies als eine Glanzleistung der
Schmiedekunst; 24 seit langem aufeinander eingearbeitete
Schmiedgesellen schwingen dann 7 I<ß schwere Hämmer
und lassen sie in erstaunlich raschem, gleichmäßigem
Tempo auf das glühende Eisen sausen, vie Säule von
velhi ist aber mehr als doppelt so dick wie solch ein
Schiffsanker, wie wurde sie geschaffen? verwendete man
schwere Zallhämmer, wie sie beim Einrammen von
pfählen gebraucht werden? Über wie konnten sie rasch

genug arbeiten?
Noch in ganz anderer weise ist die Eisensäule von velhi
merkwürdig. Sie steht seit bald drei Jahrtausenden in Wind
und Wetter und zeigt noch keine Spur von Nost.
Untersuchungen haben gezeigt, daß sie aus nahezu chemisch
reinem Eisen besteht, und daß sie deshalb keinen Kost
anseht. Oie alten Inder verstunden es also, das Eisen so zu
reinigen, wie es unsere hochentwickelte Eisenindustrie erst
in letzter Zeit wieder gelernt hat. B. N.
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Die 2700 3afrre alte eiferne Säule in Delfri. Sie gilt freute
noefr als ein fait unerflätlicfres tDunber ber (Eilenbearbeitung.
Oie 2700 Jahre alte eiserne Säule in Delhi. Sie gilt heute
noch als ein fast unerklärliches Wunder der Eisenbearbeitung.
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